
Ein Genie wurde gerettet
„Vater wollte mich ursprünglich
abtreiben lassen. Darauf nahm sich
der Arzt, der meine Mutter unter-
suchte, meine Eltern zur Brust. Ich
sei ein so verdammt gesundes
Baby, sagte er, daß er sie dafür has-
sen würde, wenn sie es abtreiben
ließen.“
Das sagte der weltberühmte russi-
sche Pianist und Dirigent Vladimir
Ashkenazy der Wochenzeitung
„Die Zeit“. Und weiter:
„Meine Hände sind ungewöhnlich
klein für einen Pianisten, meine Fin-
ger kurz. Aber der Gedanke, irgend-
wann an Grenzen zu stoßen, lag
mir fern. Ich wollte vielmehr heraus-
finden, was man erreichen kann mit
dem, was die Natur einem gegeben
hat.“
Wie viele Genies werden heute im
Mutterschoß umgebracht?

PFINGST-BITTE
Fall herab, GOTTES Glut,

lösche Feigheit, zünde Mut,
schüttle jeden Namens-Christʼ,

rüttle den, der schläfrig ist.
Brenne aus, wo sichʼs erweis,

daß ich um mich selbst nur kreis,
mach die Seele dessen weit,
der verstummt vor Herzeleid.
Senk dem Deine Zunge ein,

der da CHRISTUS schweiget klein,
daß er tapfrer sich bekenn

und IHN als den GOTT-Mensch  ̓nenn!
Heilger GEIST, in Sturmes Braus

komm, erfülle Herz und Haus,
bis wir einst in Ewigkeit
beten an voll Seligkeit.
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Aufruf zum Widerstand
Wer den Protest der CHRISTLICHEN MITTE gegen den gottesläster-
lichen Film „Sakrileg“ unterschrieben oder gar Unterschriften gesam-
melt hat, der hat die Ehre GOTTES verteidigt und sich damit Verdien-
ste erworben.

Die Urheberklage gegen das Buch
und seine Verfilmung ist vom Ober-
sten Gericht in London abgewiesen
worden.
Die Klage der CHRISTLICHEN
MITTE gegen den Film „Sakrileg“
wegen „Störung des öffentlichen
Friedens“ – gestützt von rund
17.000 Unterschriften – ist bei Druk-
klegung des Juni-KURIER noch
nicht beantwortet.
„Ich hoffe, daß Sie alle den Film
boykottieren. Er ist scharf anti-
christlich, voller Verleumdungen,
Beleidigungen und historischer
sowie theologischer Fehler in
Bezug auf CHRISTUS, das Evan-
gelium und die Kirche!“ Das sagt
der Sekretär der Kongregation für
die Glaubenslehre, Vatikan, Erz-
bischof Angelo Amato, auch den
KURIER-Lesern.
Zusammen mit der Glaubenskon -
gregation ruft die CM auf zu „organi-
sierten Protesten“ vor den Kinos,
die den Film vorführen.
Bitte verteilen Sie in Ihrer Stadt das
CM-Flugblatt „Wann sagt GOTT
basta? NEIN zur Gottesläste-
rung!“ Sie bekommen es gern
auch in großen Mengen gratis.
Wie weit sich die Schmutz-Flut
bereits ergossen hat, zeigen Ver-
kaufszahlen des Buches „Sakrileg“,
das zum Weltbestseller erklärt
wurde:
Über 48 Millionen Exemplare wur-
den bisher verkauft. Monatelang
stand das Buch auf der Bestsellerli-
ste von „Focus“ und „Spiegel“.
Die Beleidigungen GOTTES häufen
sich, nachdem Paragraph 166 des
Strafgesetzbuches nicht mehr die
Beleidigung GOTTES, sondern nur
noch die „Störung öffentlichen Frie-
dens“ unter Strafe stellt. 
Die CHRISTLICHE MITTE fordert
die Rückkehr zum alten Straf-
rechtsschutz.
Und die CM ruft dazu auf, nicht nur
Buch und Film zu meiden.
1970 wurde die „Sony Deutsch-
land GmbH“ gegründet. Sie hat

heute 800 Angestellte und wirbt für
ihre (elektronischen) Produkte,
„daß der Name Sony als Synonym
für exzellente Qualität steht“.
Was „Sony-Pictures“ unter exzel-
lenter Qualität versteht, hat sie mit
dem Film „Sakrileg“ unter Beweis
gestellt.
Erzbischof Amato weist darauf hin,
daß ähnliche Angriffe auf den Koran
oder Holocaust „einen Weltaufstand
provozieren würden“.
Die Muslime haben mit ihren Reak-
tionen auf die Mohammed-Karikatu-
ren gezeigt, daß sie mit Gewalt
Angriffe auf den Islam verteidigen
und notfalls einen Weltenbrand
auszulösen gewillt sind. 
Gewalt anzuwenden, ist Christen
versagt. Aber jeder hat das
Recht, in Zukunft auf den Kauf
von Sony-Produkten zu verzich-
ten.
Lassen Sie es Sony wissen,
wenn Sie Gebrauch machen von
Ihrem Recht: Sony GmbH, vertre-
ten durch den Geschäftsführer
Martin Bachmann, Kemperplatz
1, 10 785 Berlin.
Verteidigen Sie das 2. göttliche
Gebot:
ICH bin der HERR, dein GOTT! Du
sollst den Namen GOTTES heilig-
halten!
GOTT gebietet, Seinen Namen zu
heiligen, weil er Offenbarung Sei-
nes göttlichen Wesens ist. Sein
Name repräsentiert IHN selber.
Die CHRISTLICHE MITTE erkennt
in der Anbetung GOTTES die heilig-
ste Pflicht des Menschen. Die Ehr-
furcht vor GOTTES unendlicher
Größe, die Anerkennung Seiner
absoluten Herrschaft über alle Men-
schen und deren völlige Abhängig-
keit von IHM, ihrem Schöpfer,
machen die höchste Würde des
Menschen aus (Zehn Gebote-Flug-
blatt der CM, das Sie ebenfalls gern
gratis bekommen können).
Setzen Sie ein Zeichen gegen die
zunehmenden Beleidigungen
GOTTES. Danke! A. Mertensacker

Das verzehrende Feuer
Seit je fasziniert uns Menschen das Feuer: Seine Macht, seine Gewalt,
seine Hilfe, aber auch sein Schrecken und seine Gefahr, seine ver-
zehrende Kraft.
Wir fürchten die Glut und benötigen sie doch zugleich als Licht und
Wärme und für unsere Mahlzeiten. Das Feuer – ein Gleichnis für die
Allmacht des Schöpfers:
Im Weltall glühen die Sterne, aus dem Inneren der Erde bricht Lava
hervor.

Im alttestamentlichen Buch Daniel –
teils hebräisch oder aramäisch, teils
griechisch geschrieben – finden wir
den berühmten Bericht von den drei
tapferen Freunden Daniels.
Die jungen Männer Schadrach,
Meschech und Abed-Nego, Verwal-
ter der Provinz Babel, sind nicht
bereit, den goldenen Götzen des
Königs Nebukadnezar anzubeten.
Sie werden zum Feuertode verur-
teilt (Dan 3,15). Die drei Juden –
mitsamt ihrem Volk in Gefangen-
schaft – bleiben standhaft: Wenn
es sein soll, kann unser GOTT
uns aus dem glühenden Ofen
befreien... Rettet ER uns nicht, so
werden wir dennoch deinen Göt-
zen nicht verehren.
Die gefesselten Männer werden in
den siebenfach stärker beheizten
Ofen geworfen, doch die Flammen
töten nur die Henker.
Die Verurteilten können mitten in
der Glut umhergehen und beten
den be rühmten Lobgesang (Dan
3,52-90), in dem sie die Schöpfung
auffordern, den Schöpfer zu prei-
sen. 
Haben die Drei dennoch Angst?
Das wäre nicht verwunderlich. Es
fällt auf, daß alles, was kühlt, in die-
sem Gebet besonders beim Namen
genannt wird: Wasser, Regen, Tau,
Kälte, Frost, Schnee, Eis, Reif,
Quellen, Meere, Flüsse ....
Als der König die Geretteten aus
dem Ofen rufen läßt, ist kein Haar
ihres Hauptes und nichts von ihrer
dicken Kleidung versengt. Nicht ein-
mal Brandgeruch haftet ihnen an.
Nun bekennt sich auch Nebukadne-
zar zu JAHWE-GOTT.
Was für ein verzehrendes Feuer ER
ist, zeigt der brennende Dornbusch
(2 Mos 3,2) ebenso wie die Überga-
be der Zehn Gebote: Die Herrlich-
keit des HERRN erschien den
Israeliten wie ein loderndes
Feuer auf dem Bergesgipfel (2
Mos 24,17). Auch Brandopfer

(Feuer ging aus von dem HERRN,
3 Mos 9,24) und Straffeuer (4 Mos
26,10) erweisen die Allmacht JAH-
WES. In einer Feuersäule zieht er
Seinem Volk nachts voraus (5 Mos
1,33).
Der Prophet Elias (9.Jhdt. v. CHR.)
ist Werkzeug, um den Glauben an
den einen GOTT zu retten. Das
Stieropfer der 450 Baalspriester
bleibt ohne Feuer vom Himmel. Auf
den Altar des Elias aber fällt es
herab, durchglüht sogar die Altar-
steine, die Erde und leckt den Was-
sergraben ringsum leer (1 Könige
18,30).
Bei der Tempelweihe in Jerusalem,
als König Salomo (960-932 v.CHR.)
über das Brandopfer betet, fällt
Feuer vom Himmel ( 2 Chronik 7,1):
Die Priester konnten das Haus
des HERRN nicht betreten. Denn
Seine Herrlichkeit erfüllte es. Alle
Israeliten sahen, wie das Feuer
herabkam.
Der Prophet Jesaja/Isaias (740-700
v.CHR.) fragt: Wer kann weilen bei
dem verzehrenden Feuer? (Jes
33,14). Und: Mit Feuer geht der
HERR ins Gericht mit allem
Fleisch (66,16).
Johannes der Täufer sagt von
JESUS: ER wird euch mit dem
Heiligen Geist und mit Feuer tau-
fen (Mt 3,11).
JESUS bekräftigt: Jeder wird mit
Feuer gesalzen werden (Mk 9,49).
ICH bin gekommen, Feuer auf die
Erde zu werfen. Wie froh wäre
ICH, es würde schon brennen
(Lk 12,49).
Das wohl deutlichste Zeichen der
Gegenwart GOTTES in besonde-
rem Feuer sind die Pfingstzungen
(Apg 2,3) . Paulus geht im 1. Brief
an die Gemeinde in Korinth auch
auf das Läuterungs-Feuer ein: ER
selbst wird gerettet so wie durch
Feuer hindurch (3,15), während
Judas Thaddäus auf das Höllenfeu-
er verweist, indem sie die Strafe
des ewigen Feuers erleiden (7).
Mit Feuer kann aber auch der Satan
täuschen: Das Tier ließ Feuer vor
den Augen der Menschen vom
Himmel fallen (Apk 13,13). Doch in
der äußersten Bedrängnis der End-
zeit, wenn das Lager der Heiligen
und GOTTES geliebte Stadt
umzingelt sind, fällt Feuer vom
Himmel und verzehrt die Angrei-
fer (nach Apk 20,9).
GOTT will nicht den Tod des Sün-
ders, sondern daß er sich bekehre
(2 Petrus 3,9), überwältigt vom
dreieinigen GOTT, dem verzehren-
den Feuer der Liebe.

Pfr.Winfried Pietrek

Muslima im Frauenhaus
Fast jede 2. Frau in deutschen Frauenhäusern ist eine Muslima.
75% der ratsuchenden Frauen in Beratungsstellen sind Musliminnen.
Sie klagen über Gewaltanwendung ihrer Ehemänner, über Zwangs-
verheiratung und Gefahr von sog. „Ehrenmorden“.

Zehntausende türkische Mädchen
in Deutschland sind von ihren Eltern
zwangsverheiratet. Die Heirat wird
in der Regel in der Türkei vollzogen.
Der Verkaufswert eines Mädchens
wird auf dem Lande immer noch in
Vieh umgerechnet: Sieben Mutter-
schafe oder eine Kuh für eine Jung-
frau ab 12 Jahren, heute oft mit
einem Gebrauchtwagen bezahlt.
Allein in Berlin sind 230 „Fälle“ regi-
striert. Die Dunkelziffer ist nach Ein-
schätzung von Experten weit höher.
Trotz immer wieder vorgebrachter
gegenteiliger Behauptungen von
Muslimen ist die Frau im Islam dem
Mann nicht gleichgestellt. Für alle
Zeiten von Allah festgeschrieben,
heißt es im Koran, dem absolut ver-
bindlichen Buch aller Muslime:
„Die Männer stehen über den

Frauen, weil Allah die Männer
bevorzugt hat und wegen der
Ausgaben für die Frauen, die sie
von ihrem Vermögen gemacht
haben“ (Sure 4,34).
Dieser Koran-Vers bildet die Grund-
lage für die gesellschaftliche und
gesetzliche Stellung der Muslima.
Nach dem Willen Allahs dürfen
Muslime ihre Frauen schlagen:
„Und wenn ihr fürchtet, daß Frau-
en sich auflehnen, dann ermahnt
sie, meidet sie im Ehebett und
schlagt sie“ (4,34).
Mehr über muslimische Frauen im
Islam-Lexikon Islam von A bis Z,
das Sie gegen Selbstkosten-Spen-
de von 2.50 € (auch in Briefmar-
ken), zehn Expl für 20 €, bei der
KURIER-Redaktion bestellen kön-
nen.

Der Tod von China
„Seit den frühen 79er Jahren konn-
ten wir rund 400 Millionen Geburten
verhindern“, verkündet der Vertreter
der chinesischen Regierung,
Zhang Weiqing, Leiter der Bevöl-
kerungs- und Familienplanung.
Seit 1978 ist es Paaren in den Städ-
ten verboten, mehr als ein Kind am
Leben zu erhalten, auf dem Land
dürfen es zwei sein. Die anderen
müssen abgetrieben oder nach der
Geburt ermordet werden.
Da viele Familien einen Stammhal-
ter wollen, werden vor allem neuge-
borene Mädchen umgebracht. Die
Regierung Chinas ist zufrieden:
„Die derzeitige Politik muß bleiben,
wie sie ist“, erklärt Zhang Weiqing.

Gewalt im TV
Nach einer Studie der Universität
Regensburg - im Auftrag des Baye-
rischen Sozialministeriums - ist der
Tod in rund 50% aller Fernsehsen-
dungen ein Thema.
Zu 69% wird er durch Gewalt her-
beigeführt.
Gewalt ist auch Inhalt von 9% aller
Kindersendungen, vor allem in
Comics.
Zahlreiche Forschungen beweisen,
daß Gewaltanwendung zur Nach-
ahmung motiviert.

Kein Mensch ist so reich, daß
er keines anderen Hilfe nötig
hätte;
kein Mensch ist so arm, daß
er einem Mitmenschen nicht
irgendwie beistehen könnte.

Leo XIII. (1810 - 1903)

Das Feuer, das im Innern brennt,
ein jeder als Gewissen kennt:
GOTT selbst –
trotz Seiner Heiligkeit –
aus Liebe
nicht den Sünder scheut,
in dem ER, lobend, tadelnd bald,
in Seiner Größe widerhallt.



Homos schreiben der CM
Wie krank muß man eigentlich sein,
wenn man heutzutage Homosexua-
lität als Neurose bezeichnet und mit
Flugblättern gegen Homosexualität
hetzt? Denken Sie mal an das
Gebot: „Vor Gott sind alle gleich!“
Ich fühle mich sehr wohl als Schwu-
ler. Ich brauche niemanden, um an
Gott zu glauben. Ich kann mir alles
so einrichten, wie ich es mag. Und
ich lebe sehr gut damit.
Der Anfang von allem Elend war
doch die Kirche. Ich habe mich
überall geoutet und kein einziges
Mal schlechte Erfahrungen damit
gemacht, ein Zeichen, daß die
Gesellschaft – Gott sei Dank –
schon viel weiter ist, als Sie es je
sein werden.
In diesem Sinne weiterhin viel Spaß
mit Ihren mittelalterlichen, armseli-
gen und rückständigen Lebensauf-
fassungen. Tabarka

Eule sieht: Grad renoviert,
wieder ist ein Haus beschmiert,
angekleckst Fassaden-Frieden,
der uns helle Welt beschieden.

Warum stört manch Pinsel kraus
sich an einem schönen Haus?
Unbehaust, verwahrlost sind

Schmierer wie ein einsam Kind.
Alle Welt soll spürn Protest,

doch zugleich man ahnen läßt:
Helft uns! Unsre Narrenhand
hilflos sucht im Seelenland.

Störenfried nur heimlich geht,
suchend nach Autorität,

daß die, die da sauber bleiben,
Hilfe in sein Herz reinschreiben.

Offener Brief an einen Deutschen in Kasachstan

Läßt Ihre Heimat Sie im Stich?
Sie, lieber Landsmann, sind durch die Lebens-Umstände in Kasach-
stan, südlich des Ural, zum Nachbarn Chinas geworden. Als Deut-
scher wurden Sie im Zweiten Weltkrieg, 1941, als der Krieg mit der
Sowjetunion begann, enteignet und – von der Wolga oder aus der
Ukraine – nach Kasachstan deportiert. Dort mußten Sie harte Zwangs-
arbeit leisten und gehörten zur „Trudarmee“. Als Überlebender erhal-
ten Sie keine Entschädigung und leben jetzt von einer Hungerrente
von 66 Euro monatlich.
Sie haben sich, als greiser „Trudarmist“, bisher nicht – wie 2,5 Millio-
nen Spätaussiedler – nach Deutschland verpflanzen lassen. E in
Grund dafür ist die mangelnde Kenntnis der deutschen Sprache bei
Ihren Angehörigen. Sie war zur Sowjetzeit offiziell verboten. Jetzt wer-
den zwar den in Kasachstan verbliebenen 230.000 Deutschen – unter
15 Millionen Einwohnern – deutsche Sprachkurse angeboten. Doch
das Angebot sinkt von Jahr zu Jahr. Zudem ist es zu teuer für die vie-
len Armen. Und die Direktoren der Schulen interessieren sich ver-
ständlicherweise zuerst fürs Kasachische, nachdem es die Amtsspra-
che Russisch ablösen konnte.
Gewiß, es gibt manche andere deutsche Hilfe, z.B. Pakete mit Nah-
rungsmitteln aus der Sozialstation von Karaganda, um verarmten
Deutschen abseits in den Dörfern  beizustehen.
Fast 200.000 Deutsche in der früheren Sowjetunion – etwa 60.000 aus
Kasachstan – könnten ausreisen, haben den Erlaubnisschein in der
Tasche. Doch sie wollen ihre familiär gebundenen Angehörigen nicht
im Stich lassen. Etwa tausend ausgereiste Deutsche kehren jährlich
nach Kasachstan zurück. Sie konnten sich hierzulande nicht einleben.
Die Zurückgereisten nehmen in Kauf, unter den je zur Hälfte orthodox
bzw islamisch geprägten Einwohnern eine (fast) verlorene Minderheit
zu sein, bei nur 5,5 Bewohnern je qkm, nur etwa jeder 50. ein Deut-
scher.
Wir wünschen Ihnen und all unseren Landsleuten, daß unsere jetzige
deutsche Regierung Sprachkurse besser finanziert und anbietet. Mit
ein paar Jugendklubs, Begegnungszentren und Schulen, so schät-
zenswert das ist, ist es nicht getan in dem siebenmal so großen Land
wie Deutschland. Vor allem aber wollen wir Ihnen sagen, liebe Lands-
leute, daß Sie hier bei uns willkommen sind – auch wenn sich manche
Deutsche erst an den anderen Lebensstil, den Sie in so vielen Jahren
angenommen haben, gewöhnen müssen. Michael Feodor      

Kath. Kirche führend
Der Vatikan verurteilt in seiner Stellungnahme zum Welt-Aidstag die
„pansexualistische Kultur, welche die Sexualität entwertet und sie zu
einem bloßen Vergnügen ohne weitere Bedeutung reduziert.“ 

Zugleich weist er darauf hin, daß
die katholische Kirche in der
Bekämpfung von Aids weltweit füh-
rend ist. In ihren Krankenhäusern,
Waisenheimen und anderen Institu-
tionen hilft sie mehr Aids-Patienten
als jede andere Institution der Welt.
Hauptverantwortlich für die Aidsver-
breitung seien die, die eine falsche
Vorstellung von Freiheit verbreiten,
die sog. libertinistische Auffassung.
Zugleich weist der Vatikan Meldun-
gen zahlreicher Medien als falsch
zurück, wonach die kath. Kirche
eine Lockerung in der Benutzung
von Kondomen beabsichtigt.

Die kath. Position ist und bleibt klar:
Ablehnung von Kondomen zur
Empfängnisverhütung: „Die wirk-
samste Methode der Aids-Prä-
vention ist die Keuschheit.“  
Auch die CHRISTLICHE MITTE
verweist auf den besten Schutz vor
Aids und anderen sexuell übertra-
genen Krankheiten: Die Beobach-
tung der Gebote GOTTES durch
Enthaltsamkeit und Treue.

Helfen Sie mit, das Flugblatt der
JUNGEN MITTE zu verbreiten: „Du
sollst nicht Unkeuschheit trei-
ben!“

Love-Parade und CSD
Seit Monaten wirbt die „Loveparade Berlin GmbH“ im Internet:
„Am 15. Juli ist es endlich wieder soweit. Die Loveparade feiert ihr
Comeback entlang der Straße des 17. Juni.“

Zum neuen Konzept gehört, „Men-
schen aller Nationen zu einer gigan-
tischen Party zusammenzuführen.
Die (Show)Wagen werden das
gesamte Spektrum des „Who is
who“ der weltweiten Club-Kultur
repräsentieren.“
Diese „Clubkultur“ ist bekannt:
Unmäßiger Alkohol- und Drogen-
konsum, offener Sex auf den Stra-
ßen, Gewalt und Schlägereien,
Müll, Dreck und ohrenbetäubender
Lärm - und dies alles auch vor Kin-
dern.
Die Lobbys verlangen „Toleranz
und Akzeptanz“. Vor allem die
Homo-Lobbys, die von den Sozial-
ministerien Berlins, Schleswig-
Holsteins und Hessens gefördert
werden bei der Propagierung und
Durchsetzung ihrer Forderungen:
Die CDU-Regierung in Hessen
führt die „Gleichstellungspolitik für
gleichgeschlechtliche Lebenswei-
sen“, die 1997 von Rot-Grün institu-
tionalisiert wurde, ungebrochen
weiter. Vier Homo-Aktivisten wer-
den für die Durchsetzung des Zieles
bezahlt: „Von der Kleinfamilie mit
der Fiktion der lebenslangen Part-
nerschaft zur offenen Wahlfamilie“.
Die „Handreichung für die Sexu-

alerziehung an Berliner Schulen“
verbietet es den Lehrern, „die Schü-
ler am Leitbild Familie zu orientie-
ren, weil die traditionelle ʻZwei-
Eltern-Familieʼ nur eine Lebensform
neben vielen anderen“ sei.
Unterrichtsziel ist „die altersgemä-
ße Vermittlung gleichgeschlecht-
licher Lebensweisen in ihrer Viel-
falt.“
Die CHRISTLICHE MITTE ruft zum
Widerstand auf: Verbreiten Sie das
Flugblatt „Wissenschaftliche Er -
kenntnisse zur Homosexualität“
flächendeckend. Bestellen Sie es
gratis bei der CM-Bundesversand-
stelle.
Die katholische Kirche in Augsburg
hat ökumenische Gottesdienste für
Schwule und Lesben während der
„Christopher-Street-Days“ (CSD)
verboten.
Generalvikar Josef Heigl begrün-
det das Verbot mit der Verurteilung
der Homosexualität in der Bibel als
„schweren Verstoß gegen das
natürliche Gesetz und die Schöp-
fungsordnung“ und die CSD als
„politische Manifestation für die
gesellschaftliche Anerkennung
gleichgeschlechtlicher Lebensge-
meinschaften.“

Was ist Homosexualität?
Bei homosexuellen Neigungen handelt es sich um einen auf das eige-
ne Geschlecht bezogenen Minderwertigkeitskomplex, um eine neuro-
tische Unreife, um einen psychischen Infantilismus oder Puerilismus,
der aus einer unausgeglichenen Eltern-Kind- oder Kind-Geschwister-
Beziehung oder einer mangelnden Anpassung an Kameraden des
gleichen Geschlechtes hervorgeht.

Ähnlich wie andere defekte Verhal-
tensweisen im Bereich der Emotio-
nen oder des Umgangs geht die
Homosexualität auf Verletzungen in
der Kindheit zurück.
Homosexuelle Neigungen halten
an, solange die Personen, die an
ihnen leiden, sich von dieser tief
verwurzelten Verhaftung an Emotio-
nen, Sichtweisen und Haltungen
der Kindheit und Jugend nicht
befreien können.
Seit einigen Jahrzehnten hält man
es für unangebracht, diese Tatsa-
chen beim Namen zu nennen – das
heißt – auf die neurotische Natur
sexueller Verirrungen wie der
Homosexualität hinzuweisen,
obwohl sie offensichtlich ist.
Das hat wichtige praktische Folgen
für das private und berufliche Leben
der Personen, die daran leiden.
Eine solide niederländische statisti-
sche Erhebung der Universität
Utrecht aus dem Jahr 2001 zeigt,
daß zwei Drittel der Homosexuellen

durch Perioden von Nervenzusam-
menbrüchen, Depressionen, Angst-
zuständen, psychosomatischen
Störungen usw. hindurchgehen.
Menschen mit homosexuellen Nei-
gungen stellen wegen ihrer emotio-
nalen Unruhe, Unreife, Anfälligkeit
zu Depressionen, ihrer paranoiden
Tendenzen, ihrer Überempfindlich-
keit und exzessiven Selbstbezo-
genheit ein erhöhtes Problemrisiko
im Arbeitsleben und bei sozialen
Kontakten dar.
Dr. Gerard M. van den Aardweg,
Psychologe und Experte in Fragen
der Homosexualität in: Homose-
xuelle Neigungen sind eine Form
der Neurose, www.kreuznet.de

Um vor Verführungen zu bewah-
ren, um aufzuklären und Hilfe zur
Heilung anzubieten, verbreiten
Sie bitte das kostenlose CM-
Flugblatt „Wissenschaftliche Er -
kenntnisse zur Homosexualität“.
Danke!

KURIER auf Spanisch
Kürzlich erreichte uns der Brief eines deutschen Missionars aus
Chile. Zwei KURIER-Beiträge („Auf Freiersfüßen“ und „Die Kunst,
Frieden zu stiften“) hatte er ins Spanische übersetzt und in eine Bro-
schüre aufgenommen.

Immer, wenn die Bitte eines Missio-
nars, einer Schwester oder eines
Entwicklungshelfers in der Redak-
tion eintrifft, hoffen wir auf eine
Patenschafts-Spende von Lesern,
damit wir den KURIER gratis zusen-

den können. Danke, daß Ihre Hilfe
für den KURIER möglich macht,
daß er bis nach Lateinamerika
Segen stiften darf! Und Freude aus-
löst bei denen, die Informationen
aus der Heimat erwarten.

Juden in Deutschland
Am 9. November 2006 soll der größte Synagogenneubau in Europa,
die Hauptsynagoge in München, mit einem Festakt eröffnet werden,
zusammen mit dem Kulturzentrum und dem jüdischen Museum.

Seit 1991 bis zum Januar 2006 sind
aus den Ländern der ehemaligen
Sowjetunion 206 000 Juden nach
Deutschland eingewandert.
Die wichtigste jüdische Vertretung
ist der Zentralrat der Juden mit
Sitz in Berlin. Er wurde 1950 als

politische Vertretung der damals 15
000 Juden gegründet, hauptächlich,
um eine Entschädigungsgesetzge-
bung durchzusetzen. Mit Erfolg!
Der Zentralrat ist aktives Mitglied in
zahlreichen internationalen jüdi-
schen Organisationen, u.a. im
World Jewish Congreß und in der
„Conference on Jewish Material
Claims against Germany“ (Konfe-
renz Jüdischer Ansprüche gegen
Deutschland).
Die Bundesrepublik hat sich ver-
traglich verpflichtet, dem Zentralrat
der Juden jährlich 3 Millionen Euro
zu zahlen und die Hälfte der Kosten
für die Friedhöfe zu tragen. Außer-
dem fördern die Bundesländer die
jüdischen Landesverbände und
regionalen Gemeinden durch
Zuschüsse, so z.B. die Hochschule
für jüdische Studien in Heidelberg,
das Zentralarchiv zur Erforschung
der jüdischen Geschichte in
Deutschland, Heidelberg, und das
ʻLeo Baeck Institutʼ im jüdischen
Museum Berlin, das sich derselben
Aufgabe widmet.

Die Neue Synagoge in Berlin-Mitte

Der Mensch ist nicht dazu beru-
fen, jung zu bleiben, wie es die
Werbung und Anti-aging-Pro-
gramme suggerieren. Der
Mensch ist berufen, zur Reife zu
gelangen, den Lebensentwurf
seines Schöpfers zu verwirk-
lichen, zum „vollkommenen Men-
schen zu werden“ (Eph 4,13).
Und heute vor allem, „in Stand-
haftigkeit die Gebote GOTTES
und den Glauben an JESUS zu
bewahren“ (Off 14,12).

Von Hornissen bedroht?
„Sieben Hornissen-Stiche töten ein
Pferd, drei einen Menschen“. Diese
Behauptung ist falsch. Um einen
Erwachsenen umzubringen, müßte
er von 1000 Hornissen gleichzeitig
überfallen und gestochen werden.
Ein ganzes Hornissenvolk besteht
aber nur aus höchstens 800 Insek-
ten.
Hornissen sind scheue Tiere und
vom Aussterben bedroht. Sie
naschen nicht an Kuchen oder Eis
wie die Wespen. Stattdessen vertil-
gen sie Kleinst-Insekten und helfen
so dem Menschen.

Die Kenntnis der Natur ist der
Weg zur Bewunderung der
Größe GOTTES.
Justus von Liebig (1803-1873)

Wunder der Schöpfung
Der Mensch ist nach GOTTES Willen die Krone der Schöpfung. Ihm ist
die Schöpfung anvertraut, daß er sie bewahre und nutze und Ehr-
furcht habe vor den Wundern GOTTES. Vögel z.B. können Höchstlei-
stungen vollbringen:

Rauchschwalben schaffen eine
Fluggeschwindigkeit von 97 Stun-

denkilometern und ein Flugstrecke
von 12 000 km.
Der Kernbeißer kann mit seinen
Kiefermuskeln einen Druck von
72kg aufbringen, um Obststeine zu
spalten.
Die kleinsten Vögel Europas, die
Goldhähnchen, wiegen nur 5
Gramm.
Der vielseitigste Sänger der Welt,
der Sumpfrohrsänger, imitiert bis
zu 83 verschiedene Gesänge bzw.
Rufe anderer Vögel. Die Hälfte
davon hört er sich im afrikanischen
Winterquartier ab.
Ein Seidenschwanz frißt im Winter
täglich rund 170 g Beeren, das Drei-
fache seines Körpergewichtes.
Essen Sie mal täglich – bei sagen
wir 70 kg – über 4 Zentner Beeren
pro Tag!



Mission verboten
Nach Berichten algerischer Regierungssprecher konvertieren in
Algerien täglich durchschnittlich 6 Muslime zum Christentum.
Da die christliche Missionsarbeit als „besonders bedrohlich“ beur-
teilt wird, hat das Parlament beschlossen, Missionierung von Musli-
men unter Strafe zu stellen.

Das Gesetz soll am 28. August
2006 in Kraft treten:
Verboten ist, missionarische Schrif-
ten herzustellen, zu lagern und zu
verteilen.
Verstöße gegen das Anti-Missions-
Gesetz werden mit bis zu fünf Jah-
ren Gefängnis bestraft.
In Algerien ist der Islam Staatsreli-
gion. Rund 99% der fast 30 Millio-
nen Einwohner sind Muslime.
Über die Christenverfolgung durch
Muslime, die von Allah im Koran
befohlen ist, über die Geschichte
des Islam, die nach Aussage des

ehemaligen Muslims Mark Gabriel,
Prof. für islamische Geschichte an
der Al Azhar-Universität, Kairo, nur
als „ein einziger blutiger Strom“ zu
bezeichnen ist, über die Ermordung
von Christen von der Offenbarung
des Islam an bis heute berichtet das
CM-Büchlein „Allahs Krieg gegen
die Christen“, das Sie gegen
Selbstkostenspende von 2 Euro bei
der KURIER-Redaktion bestellen
können.
Sie erfahren auch, was Muslime
erlebten, die sich JESUS zuwand-
ten.

Man nannte mich „Löwe“(1)
Ich bin zwischen Kirche und Pfarrhaus aufgewachsen. Aber als jun-
ger Mann hatte ich keine persönliche Beziehung zu JESUS.
Ich konnte mich zwar im Studium der Mathematik und Physik auf die
komplizierteste Materie konzentrieren, aber nicht auf ein einfaches
Gebet.
Ich wußte: Wenn ich sterben werde, komme ich in die Hölle.

Das war sehr beunruhigend, denn
ich stand in meinem Leben minde-
stens dreißigmal kurz vor dem Tod,
aber eine unsichtbare Hand hat
mich immer wieder gerettet.
Ich war Alpinist, ein forscher Ski-
und Kajakfahrer und als aktiver
Zweikämpfer im Sport „Mann gegen
Mann“ mit einer beidseitig scharfen,
säbelartigen Hiebwaffe ausgebildet.
Angst kannte ich nicht, auch keine
Reaktion von Erschrecken, sondern
nur totale Körperbeherrschung. Es
ging um meine Ehre.
Wegen meines draufgängerischen

Kampfstils nannte man mich
„Löwe“.
Ich wollte an GOTT glauben und in
eine persönliche Beziehung zu IHM
treten, aber ich konnte nicht. Ich
war dazu unfähig.
Auf einer christlichen Tagung hörte
ich, daß Sünde immer zum Verder-
ben des Sünders ist. Man empfahl
dort, vor einem Seelsorger zu
beichten. Aber ich hielt mich für
einen ziemlich guten Menschen.
Beichten kam also für mich nicht in
Frage.

wird fortgesetzt

Die 50 Millionen Birmesen, deren
Staat sich heute Myanmar nennt,
leben seit 50 Jahren unter ver-
schiedenen Diktaturen, z.Zt.
unter einer gewalttätigen Militär-
Junta.
Etwa jeder 7. Myanmarer ist Anal-
phabet. Das buddhistisch ge -
prägte Land zählt 7% Christen
und halb soviele Muslime. Chri-
sten finden sich vor allem in der
Minderheiten-Gruppe der 12 Milli-
onen Karen. Gegen aktive Chri-
sten gehen die Militärs brutal vor,
schrecken dabei auch vor zahl-
reichen Morden nicht zurück und
zerstören ganze Dörfer. Um so
mehr wächst jedoch der christli-
che Glaube.
Schreiben und beten Sie bitte,
daß Burmas Christen die Lei-
denstage hin zum Ostersieg
durchstehen: Botschaft der
Union Myanmar, Zimmerstr.56, D-
10117 Berlin, Fax 030-20649757, 
emb.my.berlin @t-online.de

Irrstern über der WM
„Schamane on tour“ heißt die Kampagne, die im April dieses Jahres
im Leipziger Zentralstadion begann, durch alle 12 deutschen Fußball-
WM-Stadien führte und am 19. Mai in der Münchener ALLIANZ-Arena
ihren Abschluß fand:
Der Schamane Tzamarenda Naychap aus Ecuador vollzog im Beisein
einflußreicher Personen des öffentlichen Lebens ein „Friedens- und
Reinigungsritual“, um den Spielen der Fußballweltmeisterschaft
„gute Energie der Natur zu bringen“ und allen Teilnehmern „ein
Gleichgewicht an positiver Energie.“

Was bewirken Schamanen durch
ihre Rituale wirklich?
Der Schamanismus ist ein Geister-
Kult. Er beruht auf der Beobach-
tung, daß von Geistern in Besitz
genommene Menschen außerge-
wöhnliche Fähigkeiten und Erkennt-

nisse zeigen.
Schamanen verstehen sich als Mitt-
ler zwischen Menschen und Gei-
stern und suchen die „Obsession“,
die Besessenheit. Bei ihrer „Einwei-
hung“ nimmt ihr persönlicher
„Schutz- oder Heil-Geist“ – oft
zusammen mit anderen Hilfsgei-
stern – Besitz von ihnen. Die klassi-
schen Merkmale einer Besessen-
heit beweisen, daß jemand zum
Schamanismus „berufen“ ist und
seine Techniken beherrscht.
Seit den 1980er Jahren erfährt der
Schamanismus auch in Deutsch-
land wachsende Bedeutung. Die
Zahl seiner Zirkel ist kaum noch zu
überblicken. 
Durch das Ritual des Schamanen T.
Naychap wurden Dämonen zu
„Schutzgeistern“ der Fußball-Welt-
meisterschaft in Deutschland.
Mehr zum Schamanismus und
anderen gefährlichen Verirrungen in
dem CM-Buch: Irrwege des
Glücks (240 Seiten gegen Selbst-
kosten-Spende von 5 Euro).

Danke, jeder Familie!
In der Winter-Olympiade erzielte Deutschland erstaunlicherweise die
meisten Medaillen. Welches Volk ist nicht gerne Weltmeister?
Mit weiteren Erfolgen dürfte es schwieriger werden. Denn wir sind
inzwischen trauriger Weltrekordler in einem anderen Bereich: Wir
sind eines der kinderärmsten Länder der Welt! Ein Volk auf der Suche
nach Kindern!

Fehlt es an finanzieller Förderung
der Familie? Durchaus. Doch mate-
rielle Hilfen allein bringen noch
keine Wende.
Fehlt es mancherorts an Kinderta-
gesstätten? Allerdings. Doch ver-
führen sie auch. Man gibt das Kind
ab und arbeitet selbst außer Haus.
Fehlt es an Anerkennung für den
äußerst vielseitigen Mutter-Beruf,
Leiterin eines mittleren Familien-
Betriebes zu sein? Wer normal
denkt, anerkennt jede Mutter, schon

aus Dankbarkeit der eigenen Mutter
gegenüber.
Sind viele von uns zu oberflächlich-
materialistisch geworden? Leider ja!
Eher wird in äußerem Besitz gemes-
sen als in dem tieferen Reichtum,
Kinder zu haben und mit ihnen das
Leben neu zu entdecken. Natürlich
gibt es auch Enttäuschungen,
immer dort, wo Menschen zu -
sammenleben. Doch mit jedem Kind
wird das Staunen neu ge weckt, das
Aufschauen und das Fragen. Wo
ein Kind ist, dort leuchten große
Augen auf. Wir lernen neu, daß wir
selbst ein Wunder sind.
Ein Bündnis für Erziehung könnte
helfen? Es braucht vielerlei Hilfs-
maßnahmen. Am entscheidendsten
ist die Achtung jedes Menschen als
immer schützenswertes Geschöpf
GOTTES.
Nur ein Volk, das durchdrungen ist
von dem Gedanken: Jedes Kind ist
ein einmaliges anvertrautes Ge -
schenk, dem wir wiederbegnen in
der Ewigkeit – nur in einem solchen
Volk kann die Liebe zum Kind auf-
blühen, verbunden mit Opferbereit-
schaft. Denn jeder Liebe muß Liebe
vorausgehen, Selbstlosigkeit, Hin-
gabe.
Danke jeder einzelnen Familie!

Pfr. Winfried Pietrek

Kein kirchliches Begräbnis
Seit April 2002 ist es in den Niederlanden Ärzten erlaubt, Menschen
umzubringen, wenn diese die sog. „Sterbehilfe“ beantragen.

Dagegen protestiert die holländi-
sche Katholische Bischofskonfe-
renz mit ihrer „Pastoralen Hand-
reichung“, in der sie festschreibt:
„Das Ersuchen um aktive Sterbehil-
fe ist der Versuch, den letzten Gang
des Lebens vollständig in die eige-
ne Hand zu nehmen. Dies ist nicht
vereinbar mit der Übergabe seiner
selbst in die liebende Hand GOT-
TES, wie sie sich in den kirchlichen

Sakramenten ausdrückt ...
Euthanasie ist keine Lösung für das
Leiden, sondern eine Auslöschung
des leidenden Menschen.“
Alle Priester sind zum Gespräch und
Beistand für jene Menschen aufge-
rufen, die sich mit dem Ge danken
an eine aktive Sterbehilfe tragen.
Lassen sie sich nicht zur Um kehr
bewegen, soll ihnen das kirchliche
Begräbnis verweigert werden.

Wer ist Maria Magdalena?
Die Behauptung des gotteslästerlichen Films „Sakrileg“, JESUS sei
verheiratet gewesen, kann nur jemand aufstellen, der vom christ-
lichen Glauben keine Ahnung hat. 
Die große Mehrheit aller Menschen stimmt zu, daß die Ehe u.a. als
gegenseitige Ergänzung von Mann und Frau zu sehen ist, seelisch
und körperlich.

Die Christenheit und ihre Martyrer
bezeugen seit urkirchlichen Zeiten,
daß JESUS  m e h r  als ein Mensch
ist, daß er göttlich ist und keiner irdi-
schen Ergänzung bedarf.
Ihm eine Ehe anzudichten, ist
weder biblisch beweisbar, noch
christlichem Glauben möglich. Die
Behauptung im Film „Sakrileg“,
JESUS sei mit Maria Magdalena
verheiratet gewesen, ist eine Läste-
rung GOTTES, als sei dieser ergän-
zungsbedürftig. Zugleich stellt sol-
che Behauptung einen geschäfts-
gierigen Angriff auf das Herz des
Christenglaubens dar, eine Beleidi-
gung für jeden wahren Christen.
Der öffentliche Frieden wird des-
halb durch Buch und Film „Sakrileg“
= Gotteslästerung, empfindlich ge -
stört, weil die Mehrheit der Welt -
bevölkerung sich angegriffen fühlt.
Sie wird zur Radikalisierung ge -
drängt, was sich bereits in Verdros-
senheit gegenüber dem Staat
äußert. Die Mehrheit der Volks -
vertreter und Gesetzes-Ausleger
scheint unfähig, die Würde der reli-
giösen Gefühle des einzelnen Bür-
gers zu verstehen und zu verteidi-
gen.
Der GOTT-Mensch JESUS kann
nicht „ergänzt“ werden, wie es
Mann und Frau benötigen. Die gött-
liche Heiligkeit JESU macht zudem
irgendeine Abhängigkeit JESU von
einem Menschen unmöglich. Des-
halb konnte und wollte der GOTT-
Mensch nicht heiraten.
Wenn dennoch von gewinnsüchti-
gen Leuten die Lüge von einer Ehe
JESU aufgetischt wird, dann hat
diese Behauptung keinerlei bibli-
sches Fundament. Genannt wird
von „Sakrileg“ Maria Magdalena,

eine der sieben biblischen Marien,
die aus dem heutigen kleinen Rui-
nen-Ort Magdala am See Genesa-
reth stammt. Was sagt das Neue
Testament tatsächlich über diese
Frau?
Lukas (8,2) zählt sie unter den
Frauen auf, die JESUS von bösen
Geistern geheilt hat, Frauen, die
Ihm nachfolgten und dienten (Lk
8,3). Aus Magdalena waren sieben
böse Geister ausgefahren. Sie war
unter den Frauen beim Kreuz (Mt
27,56) und am Grab JESU (Lk
23,55). Mit der „anderen Maria“
besuchte sie Ostern das Grab, doch
durfte sie JESUS auch allein dort
erleben (Joh 20,1). Das Wort des
Auferstandenen „Rühre Mich nicht
an!“ bezieht sich nicht auf einen
sexuellen Annäherungsversuch,
sondern auf Magdalenas Erstaunen
und Bestreben, den Verklärten zu
verehren. JESUS verweist darauf,
daß ER ganz zu Seinem Vater
gehört.
Umstritten ist, ob die Sünderin, die
JESU Füße salbte, ob Maria Mag-
dalena und Maria von Bethanien,
die Schwester des Lazarus, ein und
dieselbe Person sind. Von den-
Evangelisten sind sie unterschied-
lich charakterisiert. Und auch der
Sünderin war eine intime Annähe-
rung an JESUS nicht möglich:
Inmitten ihres büßenden Vorgehens
(Fußkuß, Tränen zum Waschen,
Salben der Füße, Trocknen mit den
Haaren) hätte die Sünderin sich
JESUS nie unsittlich genähert. Sie
wollte ja von IHM Verzeihung ihrer
Schuld erbitten.
Der Film „Sakrileg“ ist bar jeder
tieferen Kenntnis dieser bibli-
schen Wahrheiten!

Gefahr für Kinder
Nach einer Studie der kinderchirurgischen Uni-Klinik Graz werden
Kinder nicht vor allem von fremden, sondern von ihnen vertrauten
Hunden gebissen.

Drei Viertel der Kinder kennen die
Hunde - aus der Nachbarschaft z.B.
Ein Drittel lebt mit ihnen in der eige-
nen Familie.
Die Gefährlichkeit von Hunden
würde unterschätzt, mahnen die
Chirurgen.
Das Risiko, von Schäferhunden und
Dobermännern angefallen zu wer-

den, ist fünfmal so hoch wie das
durch andere Hunde.
Die meisten Bißwunden befinden
sich am Kopf, vor allem im Gesicht.
Entstellende Narben und seelische
Verletzungen (Traumata) durch Er -
fahrungen, die nicht psychologisch
aufgearbeitet wurden, sind oft die
dauerhaften Folgen.

Türkische Kopftücher
Das Kopftuch ist Zeichen radikaler
Muslima. Mit dieser Begründung ist
diese Kopfbedeckung in der Türkei
in allen staatlichen Einrichtungen,
im Parlament, in Schulen und Uni-
versitäten verboten.
Ein Urteil des türkischen Obersten
Verwaltungsgerichtes (Februar
2006) geht über dieses Verbot noch
hinaus:
Der Lehrerin Aytac Kilinc, Direkto-
rin einer Grundschule in Ankara,
wurde untersagt, ein Kopftuch auch
außerhalb der Schule zu tragen.
Begründung: Lehrer sind auch pri-
vat Vertreter der Republik Türkei.

Wenn einer meint, er sei religiös,
dabei aber seine Zunge nicht
zügelt, dessen Frömmigkeit ist
wertlos (Joh 1,26).

Was der Mensch nicht sagen
oder nicht einmal denken kann,
und was er nicht zu verlangen
gewagt hätte, das hat GOTT in
Seiner unendlichen Liebe
gedacht, gesagt und ausgeführt.
Oder hätten wir je gewagt, von
GOTT zu verlangen, ER solle Sei-
nen Sohn für uns sterben lassen,
ER solle uns Sein Fleisch zu
essen und Sein Blut zu trinken
geben?
Von einer so großen Liebe GOT-
TES zu den Menschen konnte der
Mensch keinen Begriff haben
Hl. Johannes Vianney, Pfarrer von
Ars

Aquarell von H. Kruthoff
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Lämpel bittet:
Helft auch Ihr,
zu verbreiten
den KURIER.
Sagtʼs dem HERRGOTT,
weilʼs drum geht,
daß Sein Wind
die Welt durchweht,
daß Sein GEIST
die Welt durchdring,
unser Leben
neu geling!

Unsere Geschäftsstellen
Bundesvorsitzende
Adelgunde Mertensacker
Lippstädter Str. 42, D-59329 Liesborn
Tel. (02523)8388
(werktags von 8 bis 11 Uhr
und von 14 bis 17 Uhr)
Fax (02523)6138
Bundesversandstelle
Postfach 2168, D-59531 Lippstadt
Bundesschatzmeister
Karlheinz Schmidt, Flurstr. 4.,
84384 Wittibreut
Tel. (08574)919846, Fax 919851

Landesgeschäftsstellen
Baden-Württemberg
Hasenweg 1, 79341 Kenzingen
Tel. (07644)8284, Fax (07644)913399
Bayern
Seestraße 5, 97529 Sulzheim
Tel./Fax (09382)1485
Berlin/Brandenburg
Walldürner Weg 15, 13587 Berlin
Tel./Fax (030)3355704
Hamburg
Barsbütteler Str. 32, 22043 Hamburg
Tel. (040)6532132
Hessen
Schillerstraße 20, 63110 Rodgau
Tel. (06106)4094, Fax 3920
Niedersachsen
Glückauf 9, 31698 Lindhorst
Tel. (05725)8847
NRW
Lippstädter Str. 42, 59329 Wadersloh
Tel. (02523)8388, Fax 6138
Rheinland-Pfalz
Stromberger Straße 36, 55411 Bingen
Tel./Fax (06721)36871
Saarland
Postfach 1709, 66717 Saarlouis
Tel. (06861)3500, Fax 793769
Sachsen
Kamelienweg 4, 01279 Dresden
Tel. (0351)8301709
Sachsen-Anhalt
Kroatenweg 24, 39116 Magdeburg
Tel. (0391)6224733
Schleswig-Holstein
Ahornweg 23, 25866 Mildstedt
Tel. (04841) 1052

Dieses verwitterte Kreuz habe ich
mir von der Friedhofsverwaltung
geholt und in meinem Garten auf-
gestellt. 
Es trägt Namen und Lebensdaten
einer Frau, die 1913 gestorben
ist.
So lebt sie hoffentlich glücklich
in der Ewigkeit und in meinem
Garten weiter. Bonifaz Ullrich

Die Aktion der CHRISTLICHEN
MITTE: Bringt das Kreuz in die
Öffentlichkeit als Antwort auf die
Entfernung von Kreuzen aus Schu-
len und öffentlichen Gebäuden hat
bisher 397 Kreuze neu aufgestellt -
auf Grundstücken und als Straßen-
und Wegkreuze.
Wer beteiligt sich? Finanzielle Hilfe
gibt ein privater Spender gern.
Bitte machen Sie diese Aktion
bekannt durch Verbreitung des CM-
Flugblattes „Öffentliches Be -
kenntnis zum Kreuz“. Danke!

A. Mertensacker

Mission an den Juden
Weil die Chemnitzer „Messianische Gemeinde“ jüdische Zuwanderer
zu ihren Gottesdiensten einlädt, wird sie vom Landeskirchenamt in
Dresden angeklagt, die Partnerschaft von evangelischer Kirche und
Juden zu belasten. Was sagen S i e dazu, hatte der Kurier (4/2006)
gefragt:

Ich kann dazu nur sagen, daß
JESUS der Messias des Volkes
Israel ist. Er ist zuerst für Sein Volk
gestorben, um es von seinen Sün-
den zu erlösen. Aber Israel hat sei-
nen eigenen Messias nicht erkannt,
sondern ans Kreuz geschlagen.
Seitdem liegt der Zorn GOTTES
über diesem Volk.
Aber trotzdem: Israel bleibt das Volk
GOTTES, und immer, wenn es
Buße tat, weil GOTT es wegen sei-
ner Abtrünnigkeit bestraft hat, wenn
die Juden zu GOTT umkehrten, hat
ER sich immer wieder über sie
erbarmt und ihnen vergeben. Und
so ist es auch noch heute.
JESUS hat Seinen Jüngern ganz
klar und unmißverständlich den
Missionsbefehl gegeben: „Geht hin
in alle Welt!“ Und fangt an in
Judäa, also Israel.

Das heutige Israel muß Buße tun,
d.h. JESUS CHRISTUS als den
Sohn GOTTES anbeten, sonst wird
es keinen Frieden erlangen. Nie-
mand kommt an JESUS vorbei.
Auch kein Jude.
Wer Israel vom Heil ausschließt –
aus falscher Menschenfreundlich-
keit – der macht sich schuldig.

Rosa Höwig

Ich sage, daß das Landeskirchen-
amt in Dresden und Superintendent
Conzendorf den Auftrag JESU
CHRISTI, das Evangelium allen
Völkern zu predigen, sträflich ver-
nachlässigen. Leider gibt es die
Tendenz, unter Juden und Musli-
men nicht zu missionieren, weil sie
angeblich „mit uns den einen GOTT
anbeten“, auch in der katholischen
Kirche. Dr. Jakobus Lüttner

NEIN zum EU-Beitritt der Türkei
Im Herbst 2005 hatte das Europa-Parlament den türkischen Staat ver-
pflichtet, den historisch gesicherten Völkermord an den Armeniern
anzuerkennen.
Diese Bedingung für eine Aufnahme in die EU wird von der Türkei bis
heute nicht erfüllt:

Nach dem unverändert gültigen
Strafrechtsparagraphen 301 „Belei-
digung des Türkentums“ werden
nach wie vor Autoren, Schriftsteller
und Herausgeber vor Gericht
gestellt, wenn sie den Völkermord
publikmachen.
Internationales Aufsehen erregte
der Fall des Schriftstellers Orhan
Pamuk, Träger des Friedensprei-
ses des deutschen Buchhandels. Er
hatte in einem Interview mit dem
Schweizer „Tagesanzeiger“ gesagt:
„Man hat hier 30 000 Kurden umge-
bracht. Und eine Million Armenier.
Und niemand traut sich, das zu
erwähnen.“
Weil er sich getraut hatte, stellte ihn
die türkische Staatsanwaltschaft
vor Gericht. Pamuk hatte Glück. Auf
Druck internationaler Proteste
wurde das Verfahren gegen ihn ein-

gestellt. Andere haben weniger
Glück:
Nach Auskunft des Schriftstellerver-
bandes PEN sind in der Türkei noch
Verfahren gegen 60 Publizisten
anhängig.
Der neue Paragraph 305 des türki-
schen Strafgesetzbuches, wonach
Meinungsäußerungen nicht mehr
strafbar sein sollen, steht nur auf
dem Papier. In Wirklichkeit werden
Handlungen „gegen nationale Inter-
essen“ mit 3 bis 10 Jahren Haft
bestraft, dazu gehört die Forderung
nach Abzug der türkischen Truppen
aus Zypern und die Wahrheit über
den Völkermord an den Armeniern.
Die CHRISTLICHE MITTE sagt
NEIN zum EU-Beitritt der Türkei
und bittet, die Gratis-Flugblätter
mit überzeugenden Argumenten
für ihr Nein zu verbreiten.

Priester vor Gericht
„Sogenannte gemäßigte Muslime gibt es nicht! Die Einheimischen
werden verfolgt, sobald sie im eigenen Land zur Minderheit geworden
sind.“ Jedes in Europa geborene muslimische Kind sei für die Einhei-
mischen eine Zeitbombe.

2006 zu wiederholen.
Er weiß, was er sagt, betont er,
denn während seiner Zeit in der
Türkei habe er erlebt, wie die
Zukunft Europas aussehen werde.
Für seine Warnungen ins Gefängnis
zu gehen, sei ihm eine Ehre.
Scharfe Worte zur Invasion der
Muslime in Belgien und Europa sind
auf seiner französisch-sprachigen
Homepage „Non Ali!“ nachzule-
sen.

Das hatte der katholische Priester,
Pater Samuel (Özdemir), im belgi-
schen Fernsehen gesagt. Und dafür
steht er jetzt vor Gericht. Die Ankla-
ge lautet auf „Islamophobie“ (Schü-
ren von Angst vor dem Islam).
Aber Pater Samuel, der in der Stadt
Midyat, Süd-Ost-Türkei, 1942 gebo-
ren und Anfang der 70er Jahre von
Muslimen vertrieben wurde, scheu-
te sich nicht, seine Aussage bei der
Gerichtsverhandlung am 23. März

Rio stellt scheinheilig fest, daß es
mit der Kirche keine Spannungen
gebe und begründet: Zweifellos
habe das frühere Kirchenrecht die
Mitglieder der Freimaurerei exkom-
muniziert. Auch heute gebe es in
gewissen kirchlichen Bereichen
noch einiges Zögern, „aber im allge-
meinen ist das Problem überwun-
den.“ Ganz anders Kardinal Rat-
zinger 1983: „Das negative Urteil
der Kirche über die freimaureri-
schen Vereinigungen bleibt unver-
ändert, weil ihre Prinzipien als un -
vereinbar mit der Lehre der Kirche
betrachtet werden und deshalb der
Beitritt zu ihnen verboten bleibt.“
Zwischen den Zeilen verrät der
Assessor des Großmeisters –
unbewußt – die Esoterik, die in der
Loge steckt: „Sie will den Menschen
durch eine Veränderung des
Bewußtseins verbessern, wobei er
die reale Welt verläßt und – wie
Alice beim Durchschreiten des

Wie ein Maurer wirbt
Spanien zählt unter 40 Millionen Einwohnern nur 3000 Freimaurer.
Doch diese scheinen das Land fest im Griff zu haben. Denn in einem
Interview mit „El Correo“ behauptet Santiago Rio, Assessor des Mei-
sters der Großloge: „Spanien wurde in den Europarat aufgenommen,
weil sich die Freimaurer des Rates darum bemühten.“
Santiago Rio nutzt die Gelegenheit des Interviews, um für die Loge zu
werben: „Ich bin ein praktizierender Katholik, und der frühere Erzbi-
schof von Canterbury war ebenfalls Mitglied der Freimaurerei.“ Was
Rio nicht erwähnt: Nach dem Kirchenrecht dürfen Angehörige der
Loge nicht kommunizieren.
Und die Erzbischöfe von Canterbury sind Anglikaner.

Spiegels – in einen anderen magi-
schen Bereich eintritt.“
Wie diesseitig ritualistisch Santiago
Rio denkt, verrät er mit folgenden
(von kreuz.net übersetzten) Sätzen:
„Die Kirchen leisten eine ähnliche
Arbeit wie wir: das Bemühen um
eine Verwandlung des Bewußt-
seins. Die Glasfenster erheben den
Eindruck der Augen, der Gregoria-
nische Gesang das Gehör, der
Weihrauch den Geruchssinn. Eine
Atmosphäre der Ruhe überkommt
den Menschen von außen und ver-
anlaßt ihn, an ein Geheimnis zu
denken und zu glauben.“
Papst Benedikt dagegen: „Die
Liturgie erfährt ihre Größe durch
das, was sie ist, und nicht durch
das, was wir tun.“ Denn der dreieini-
ge GOTT handelt in der Liturgie
durch den geheimnisvollen Leib
CHRISTI, die Kirche. Der Freimau-
rer Rio bleibt im Äußeren stecken.

Pfr. Winfried Pietrek

Forum der KURIER-Leser
Eltern sollen den Puppen ihrer Kinder Arme und Beine amputieren.
Was halten Sie von dieser Anordnung des ehemaligen Großrabbiners
Elijahu Mordekai, hatte der KURIER (Mai 06) gefragt:

Diese Anordnung des Rabbiners
mußte ich zweimal lesen, weil sie
mir zu fremd klang.
Kinder sollen mit gutem, einfachen
Spielzeug „herangebildet“ werden.
Gutes Spielzeug ist Erziehungsmit-
tel. Es formt von frühester Kindheit
an den Geschmack für Schönheit
und die Liebe zu den eigenen
Sachen, vor allem zur Puppe. Auch
wenn diese im Laufe der Zeit sämt-
liche Haare und ihre Farbe verloren
hat, so trägt sie doch in der Erinne-
rung an die Kindheit die alte Schön-
heit.
Ein Zerstören der Puppe durch
Amputation kann verheerende Fol-
gen haben für die kindliche Seele.
Wie weit tragen wir unsere Kind-
heitserlebnisse in den Alltag des

erwachsenen Menschen? Wie viele
psychische Erkrankungen unserer
Zeit haben mit Sicherheit ihre Ursa-
chen - vielleicht noch nicht erkannt -
in der Kindheit!
Eine Puppe kann zur Lieblingspup-
pe werden. Meines Erachtens ist es
Angelegenheit der Eltern, dafür zu
sorgen, daß der reale Bezug zum
Objekt vom Kind nicht gefühlsmä-
ßig übersteigert wird und damit zum
Götzendienst.
Jedes Objekt hat im Leben seinen
eigenen Platz. Ich weiß nicht, wie
oft ich die Puppen meiner Tochter
repariert habe. Ich erinnere mich
aber an die glücklichen Augen,
wenn sie wiederhergestellt waren.
Vielleicht hat der Großrabbiner das
nie erlebt? Hans-Dieter Mahl

Rechtschreibung bewährt
Die alte deutsche Rechtschreibregelung hat sich bewährt. Deshalb
hält der CM-KURIER an ihr fest.

In einem gemeinsamen Appell von
Schriftstellern, Rechtswissenschaft-
lern und der Bayerischen Akademie
der Schönen Künste an die Mini-
sterpräsidenten der Länder erklär-
ten die Schriftsteller, ihre Bücher
weiter in der bisherigen Schreib-
weise drucken zu lassen.
Die Bayerische Akademie der
Schönen Künste beschwor die Mini-
sterpräsidenten, das „durch Anma-
ßung und Inkompetenz der Verant-
wortlichen angerichtete Chaos der
deutschen Rechtschreibung“ zu
beheben, und die Rechtswissen-
schaftler haben beim Verfassungs-
gericht in Karlsruhe eine Verfas-
sungsbeschwerde gegen die

Rechtschreibreform eingereicht.
Sie weisen darauf hin, daß der „bla-
mable Umgang“ mit der Recht-
schreibung ein Beweis dafür sei,
daß die zuständige Organisation
der Kultusministerkonferenz zu
einer Belastung für das deutsche
Bildungssystem geworden sei.
Selbst der Vorsitzende des Rates
für deutsche Rechtschreibung, der
frühere bayerische Wissenschafts-
minister Zehetmair (CDU), ist unzu-
frieden und überzeugt: Wenn die
Printmedien im Falle mehrerer
Möglichkeiten durchgängig der
bewährten Schreibweise folgten,
würde sich diese durchsetzen.

Wenn du nachts nicht schla-
fen kannst, dann fang nicht
an, die Schafe zu zählen,
sondern sprich mit dem Hir-
ten.


